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JESUS erz ählte einmal eine Geschichte, in der eine Wit-
we einen Richter immer wieder um Gerechtigkeit bat.
Mit Sicherheit konnten sich viele seiner J ünger gut in
diese Situation hineinversetzen, weil das einfache Volk
damals oft ungerecht behandelt wurde (Luk. 18:1-5).Wir
k önnen bestimmt nachf ühlen, wie dieWitwe empfunden
habenmuss, denn auchwir erleben hin undwieder Unge-
rechtigkeiten.

2 In der heutigen Welt sind Vorurteile, Diskriminie-
rung und Unterdr ückung gang und g äbe. Deshalb über-
rascht es uns nicht, wenn wir unfair behandelt werden
(Pred. 5:8). Allerdings rechnen wir nicht unbedingt da-
mit, innerhalb der Versammlung Ungerechtigkeiten zu
erleben. Doch auch das kann passieren. Nat ürlich sind
unsere Glaubensbr üder nicht unsere Gegner, sondern
einfach nur unvollkommen. Dennoch k önnenwir viel da-
raus lernen, wie Jesus auf die Ungerechtigkeiten von
Gegnern reagierte. Wenn wir schon die Anfeindungen
von Gegnern geduldig ertragen, wie viel mehr sollten wir
dann f ür unsere Br üder und Schwestern Geduld aufbrin-
gen! Wie empfindet Jehova, wennwir außerhalb oder in-
nerhalb der Versammlung ungerecht behandelt werden?
Nimmt er das wahr?

3 Jehova interessiert sich sehr daf ür, wie man uns be-
handelt. Er „liebt das Recht“ (Ps. 37:28). Wie Jesus

1, 2. Wo k önnen uns Ungerechtigkeiten begegnen?
3. Woher wissen wir, dass es Jehova nicht gleichg ültig ist, wenn wir un-
gerecht behandelt werden?

Wie wir mit
Ungerechtigkeiten
umgehen k önnen

STUDIEN-
ARTIKEL 44

LIED 33
Wirf deine Last auf Jehova

„Lass dich nicht vom B ösen besiegen, sondern besiege
das B öse immer mit dem Guten“ (R


ÖM. 12:21)

FOKUS

Wie wir mit Ungerech-
tigkeiten umgehen k önnen,
ohne die Situation zu ver-
schlimmern.



sagte, m öchte Jehova seinen Dienern
„schleunigst zu ihremRecht verhelfen“ –
und zwar genau zur richtigen Zeit (Luk.
18:7, 8). Schon in Kurzem wird er Un-
gerechtigkeiten aller Art beseitigen und
jeden entstandenen Schaden wiedergut-
machen (Ps. 72:1, 2).

4 Solange wir auf die L ösung aller Pro-
bleme warten, hilft Jehova uns mit
Ungerechtigkeiten umzugehen (2. Pet.
3:13). Er l ässt uns wissen, wie wir es ver-
meiden k önnen, uns unklug zu verhal-
ten. Wie tut er das? Durch seinen Sohn
hat er f ür ein perfektes Vorbild gesorgt,
und durch sein Wort gibt er uns prakti-
sche Hinweise, wie wir auf Ungerechtig-
keiten reagieren k önnen.

REAGIERE NICHT UNKLUG
5 Ungerechtigkeiten k önnen uns tief

verletzen und uns aus dem Gleichge-
wicht bringen (Pred. 7:7). Solche Ge-
f ühle sind ganz normal. Selbst Glau-
bensm änner wie Hiob und Habakuk

4. F ür welche Hilfen hat Jehova gesorgt?
5. Warum m üssen wir aufpassen, wie wir auf Un-
gerechtigkeiten reagieren?

durchlebten sie (Hiob 6:2, 3; Hab. 1:1-3).
Doch wenn wir nicht aufpassen, wie wir
reagieren, k önnten wir etwas Unkluges
tun.

6 Eine falsche Reaktionw äre, die Sache
selbst in die Hand zu nehmen, wenn uns
das gar nicht zusteht. Dadurch k önnte
sich die Situation nur noch verschlim-
mern. Denken wir an Davids Sohn Ab-
salom. Er war außer sich vor Wut, als
er erfuhr, dass seine Schwester Tamar
von ihrem Halbbruder Amnon vergewal-
tigt worden war. Nach dem mosaischen
Gesetz verdiente Amnon daf ür die To-
desstrafe (3. Mo. 20:17). Auch wenn
Absaloms Gef ühle nachvollziehbar sind,
war es nicht richtig von ihm, die Sache
selbst in die Hand zu nehmen (2. Sam.
13:20-23, 28, 29).

7 Wenn es scheinbar keine Konsequen-
zen hat, andere ungerecht zu behandeln,
k önnte die Frage aufkommen, ob es sich
überhaupt lohnt, das Richtige zu tun.

6. Was zeigt das Beispiel Absaloms? (Siehe auch
das Bild.)
7. Was l östen Ungerechtigkeiten bei einem Psal-
menschreiber aus?

Absalom übte aus Wut
Rache, als er erfuhr,
was man seiner Schwester
Tamar angetan hatte
(Siehe Absatz 6)
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Der Schreiber des 73. Psalms hatte den
Eindruck, dass es schlechten Menschen
auf Kosten der Gerechten gut geht. Er
sagte: „Das sind die B ösen – sie haben es
immer leicht“ (Ps. 73:12). Die Ungerech-
tigkeiten, die er beobachtete, brachten
ihn so durcheinander, dass er sich frag-
te, was es eigentlich bringt, Jehova zu
dienen. Er gab zu: „Als ich versuchte, es
zu verstehen, w ühlte es mich auf“ (Ps.
73:14, 16). „Meine F üße w ären fast vom
Weg abgekommen. Meine Schritte w ären
beinahe abgeglitten“ (Ps. 73:2).


Ähnlich

erging es einem Bruder, den wir Alberto
nennen wollen.

8 Alberto wurde f älschlicherweise be-
schuldigt, Geld aus der Versammlungs-
kasse gestohlen zu haben. Daraufhin
verlor er nicht nur seine Dienstvorrech-
te, sondern auch den Respekt vieler
aus der Versammlung, die von der Sa-
che erfuhren. „Ich war w ütend und ent-
t äuscht“, sagt er. Alberto ließ zu, dass
seine verletzten Gef ühle seinen Glauben
schw ächten, und war f ünf Jahre unt ä-
tig. Dieses Beispiel zeigt, was passieren
kann, wenn wir uns von Ungerechtigkei-
ten verbittern lassen.

8. Wie reagierte ein Bruder auf Ungerechtigkeit?

Jesus gab ein perfektes Beispiel im Umgang mit Ungerechtigkeiten
(Siehe Absatz 9-10)
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AHME JESUS NACH
9 Jesus gab ein perfektes Beispiel, wie

man am besten mit Ungerechtigkeiten
umgeht. Er wurde sowohl von Ange-
h örigen als auch von Außenstehenden
schlecht behandelt. Einige seiner Ver-
wandten sagten, er h ätte den Verstand
verloren. Die religi ösen F ührer war-
fen ihm vor, mit den D ämonen zusam-
menzuarbeiten. Und von r ömischen Sol-
daten wurde er verspottet, misshandelt
und schließlich get ötet (Mar. 3:21, 22;
14:55; 15:16-20, 35-37). Das alles und
nochmehr ertrug Jesus, ohne jemals auf
Rache aus zu sein. Was k önnen wir von
ihm lernen?

10 Lies 1. Petrus 2:21-23.� Jesus hat
uns wirklich das beste Beispiel hinter-
lassen. Er wusste, wann er etwas sa-
gen und wann er schweigen sollte (Mat.
26:62-64). Er reagierte nicht auf je-
de falsche Anschuldigung (Mat. 11:19).
Doch wenn er etwas sagte, hat er seine
Gegner nie beleidigt oder bedroht. Je-
sus war immer in der Lage, sich zu be-
herrschen, weil er sich dem anvertraute,
„der gerecht urteilt“. Ihm war bewusst,
dass Jehovas Sicht auf die Dinge ent-
scheidend ist. Und er vertraute darauf,
dass sein Vater zur richtigen Zeit f ür Ge-
rechtigkeit sorgen wird.

� In Kapitel 2 und 3 seines ersten Briefs geht Petrus auf
Ungerechtigkeiten ein, die Christen im 1. Jahrhundert
erlebten. Einige wurden zum Beispiel von Sklavenbesit-
zern oder ihrem ungl äubigen Ehepartner schlecht be-
handelt (1. Pet. 2:18-20; 3:1-6, 8, 9).

9. Welche Ungerechtigkeiten ertrug Jesus? (Siehe
auch das Bild.)
10. Wie ging Jesus mit Ungerechtigkeiten um?
(1. Petrus 2:21-23).

Wir k önnen Jesus nachahmen,
wenn wir gut überlegen, wann und
wie wir etwas sagen
(Siehe Absatz 11-12)
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11 Wie k önnen wir Jesus nachahmen?
Indem wir unsere Zunge beherrschen,
wenn uns Ungerechtigkeiten treffen.
Manchmal ist eine Sache nicht der Rede
wert und wir k önnen sie einfach über-
gehen. Oder wir entschließen uns zu
schweigen, um die Situation nicht un-
n ötig zu verschlimmern (Pred. 3:7; Jak.
1:19, 20). In manchen F ällen, wo wir un-
faires Verhalten beobachten oder unsere
Glaubensansichten angegriffen werden,
mag es hingegen n ötig sein, etwas zu
sagen (Apg. 6:1, 2). Dabei sollten wir
uns aber immer bem ühen, ruhig und res-
pektvoll zu bleiben (1. Pet. 3:15).�

12 Vertrauen wir uns wie Jesus dem
an, „der gerecht urteilt“. Wenn andere
uns falsch einsch ätzen oder schlecht be-
handeln, haben wir die Gewissheit, dass
Jehova die Wahrheit kennt. Die Tatsa-
che, dass er letzten Endes f ür Recht sor-
gen wird, hilft uns unfaire Behandlung
zu ertragen. Dinge Jehova zu überlas-
sen sch ützt uns davor, von


Ärger oder

Verbitterung zerfressen zu werden. Sol-
che Gef ühle k önnten dazu f ühren, dass
wir überreagieren, die Freude verlieren
oder dass unsere Freundschaft zu Jeho-
va Schaden nimmt (Ps. 37:8).

13 Nat ürlich k önnen wir Jesu Vorbild
nicht vollkommen nachahmen. Manch-
mal sagen oder tun wir etwas, das wir
sp äter bereuen (Jak. 3:2). Und manche

� Siehe das VideoWie Liebe zu echtem Frieden f ührt auf
jw.org.

11. Wie k önnen wir unsere Zunge beherrschen?
(Siehe auch die Bilder.)
12. Wie k önnen wir uns dem anvertrauen, „der
gerecht urteilt“?
13. Was hilft uns, weiter mit Ungerechtigkeiten
zurechtzukommen?

Ungerechtigkeiten hinterlassen schlim-
me seelische oder k örperliche Narben.
Trifft das auf dich zu? Dann sei dir
sicher, dass Jehova genau weiß, was
du durchmachst. Und auch Jesus, der
zu Unrecht litt, versteht deine Gef ühle
(Heb. 4:15, 16). Neben dem Beispiel Je-
su hat Jehova uns in seinem Wort auch
praktische Hinweise gegeben, die uns
bei Ungerechtigkeiten eine Hilfe sein
k önnen. Sehen wir uns dazu zwei Verse
aus dem R ömerbrief an.

„LASST RAUM F

ÜR DEN ZORN“

14 Lies R ömer 12:19. Wessen Zorn
hatte Paulus im Sinn, als er Christen auf-
forderte, „Raum f ür den Zorn“ zu las-
sen? Wie der Kontext zeigt, ist hier der
Zorn Gottes gemeint. Wir lassen dem
Zorn Gottes Raum, wenn wir es Jehova
überlassen, zu der Zeit und auf die Wei-
se f ür Gerechtigkeit zu sorgen, die er f ür
richtig h ält. John, der selbst unfair be-
handelt wurde, sagte: „Ich musste ge-
gen den Drang ank ämpfen, die Sache auf
meine Art zu kl ären. R ömer 12:19 hat
mir geholfen, auf Jehova zu warten.“

15 Darauf zuwarten, dass Jehova etwas
unternimmt, hat viele Vorteile. Wir er-
sparen uns den


Ärger und die Entt äu-

schung, die es oft mit sich bringt, das
Problem selbst l ösen zu wollen. Jehova
bietet uns seine Hilfe an. Er verspricht:
„Ich werde Vergeltung üben.“ Mit ande-
renWorten: „


Überlass die Sachemir. Ich

k ümmere mich darum.“ Wenn wir sei-
nem Versprechen vertrauen, k önnen wir
loslassen, weil wir wissen, dass er f ür die

14. Was bedeutet es, „Raum f ür den Zorn“ zu las-
sen? (R ömer 12:19).
15. Warum ist es gut, auf Jehova zu warten?



bestm ögliche L ösung sorgen wird. Ge-
nau das half John. Er sagte: „Wenn ich es
schaffe, einfach nur auf Jehova zu war-
ten, wird er das Problem viel besser an-
gehen als ich.“

„BESIEGE DAS B

ÖSE IMMER

MIT DEM GUTEN“
16 Lies R ömer 12:21. Paulus legte

Christen auch ans Herz, „das B öse im-
mer mit dem Guten“ zu besiegen. Und
Jesus sagte in der Bergpredigt: „H ört
nicht auf, eure Feinde zu lieben und f ür
die zu beten, die euch verfolgen“ (Mat.
5:44). Genau das tat er selbst. Vielleicht
kommt uns dabei in den Sinn, was Jesus
durchmachen musste, als r ömische Sol-
daten ihn an den Pfahl nagelten. Den
Schmerz, die Schande und die Unge-
rechtigkeit, die er erlitt, k önnen wir uns
kaum vorstellen.

17 Jesus ließ sich von den Ungerechtig-
keiten, die er erlebte, aber nicht besie-
gen. Statt die Soldaten zu verfluchen,
betete er: „Vater, vergib ihnen, denn sie
wissen nicht, was sie tun“ (Luk. 23:34).
Wenn wir f ür die beten, die uns schlecht
behandeln, lassenWut und Verbitterung

16, 17. Wie kann uns das Gebet helfen, „das B ö-
se immer mit dem Guten“ zu besiegen? (R ömer
12:21).

oft nach und es gelingt uns vielleicht so-
gar, die Betreffenden in einem ganz an-
deren Licht zu sehen.

18 Auch unseren beiden Br üdern hat
das Gebet geholfen, mit der ungerech-
ten Behandlung fertigzuwerden. Alber-
to erz ählt: „Ich hab f ür die Br üder, die
mich unfair behandelt hatten, gebetet
und Jehova mehrmals angefleht, mir zu
helfen diese Ungerechtigkeit hinter mir
zu lassen.“ Erfreulicherweise ist Alber-
to heute wieder in der Versammlung ak-
tiv. John sagt: „Immer wieder f ür den
Bruder zu beten, der mich verletzt hat,
half mir, ihn objektiver zu sehen und
ihn nicht zu verurteilen. Außerdem habe
ich dadurch meinen inneren Frieden zu-
r ückgewonnen.“

19 Solange wir in dem heutigen Welt-
system leben, m üssen wir mit Unge-
rechtigkeiten rechnen. Was auch immer
kommt, h ören wir nie auf, Jehova um
Hilfe zu bitten. Folgen wir weiter dem
Beispiel Jesu und wenden wir konse-
quent biblische Grunds ätze an. Jehova
verspricht jedem, der das tut, dass er
„Segen erbt“. (Lies 1. Petrus 3:8, 9.)

18. Welche Wirkung hatte das Gebet auf Alberto
und John?
19. Worauf kommt es an, solange dieses Weltsys-
tem besteht? (1. Petrus 3:8, 9).

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir Jesus im
Umgang mit Ungerechtig-
keiten nachahmen?

˛ Was bedeutet es, „Raum f ür
den Zorn“ zu lassen?

˛ Wie hilft uns das Gebet
mit Ungerechtigkeiten
fertigzuwerden?

LIED 38
Er wird dich st ärken
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WIR alle brauchen eine Richtschnur, wenn wir vor großen
Entscheidungen stehen. Oft ist uns dann die Anleitung der
Ältesten und anderer reifer Christen eine Hilfe. Es kann na-
t ürlich sein, dass sie wesentlich älter sind als wir. Deshalb
sollten wir aber nicht gleich denken, ihr Rat sei nicht mehr
zeitgem äß. Jehovam öchte, dasswir von


Älteren lernen. Ihr

langes Leben hat es ihnen erm öglicht, sich Wissen, Erfah-
rung und Weisheit anzueignen (Hiob 12:12).

2 In biblischer Zeit hat Jehova seinem Volk oft durch
treue


Ältere Mut gemacht und es angeleitet, zum Beispiel

durch Moses, David und den Apostel Johannes. Sie lebten
zu unterschiedlichen Zeiten und hatten ganz verschiedene
Umst ände. Gegen Ende ihres Lebens gaben sie J üngeren
weise Ratschl äge mit auf den Weg. Alle drei betonten, wie
wichtig Gehorsam gegen über Gott ist. Und Jehova ließ ih-
reWorte f ür uns aufschreiben. Ob wir alt oder jung sind, es
bringt uns alle weiter, uns ihren Rat zu Herzen zu nehmen
(R öm. 15:4; 2.Tim. 3:16). Sehenwir uns jetzt an,waswir aus
den letztenWorten dieser drei M änner lernen k önnen.

„DURCH IHN KANNST DU LANGE
IN DEM LAND WOHNEN“

3 Moses war Jehova von ganzem Herzen ergeben. Er
war Prophet, Richter, Anf ührer und Geschichtsschrei-
ber. Moses hatte eine Menge Lebenserfahrung! Er f ührte
das Volk Israel aus der Sklaverei in


Ägypten heraus und

1. Warum kann man von

Älteren viel lernen?

2. Worum geht es im Artikel?
3. Welche Aufgaben hatte Moses?

Was wir aus den letzten
Worten treuer M änner
lernen k önnen

STUDIEN-
ARTIKEL 45

LIED 138
Graues Haar – eine sch öne
Krone

„Findet man unter den Älteren nicht Weisheit? Geht ein
langes Leben nicht mit Verstand einher?“ (HIOB 12:12)

FOKUS

Auf Jehova zu h ören zahlt
sich heute schon aus und
f ührt zu ewigem Leben.



war Augenzeuge vieler Wunder Jehovas.
Er durfte die ersten f ünf B ücher der Bibel
schreiben sowie Psalm 90 und m öglicher-
weise Psalm 91.Wahrscheinlich ist er auch
der Schreiber des Bibelbuchs Hiob.

4 Kurz vor seinem Tod im Alter von 120
Jahren rief Moses die Israeliten noch ein-
mal zusammen, um sie daran zu erinnern,
was sie alles gesehen und erlebt hatten. Ei-
nige von ihnen sahen in jungen Jahren die
vielen Wunder Jehovas und seine Urteils-
vollstreckung an


Ägypten (2. Mo. 7:3, 4).

Sie zogen trockenen Fußes durch das Rote
Meer und erlebten, wie das Heer des Pha-
rao vernichtet wurde (2. Mo. 14:29-31). In
derWildnis versp ürten sie Jehovas Schutz
und F ürsorge (5. Mo. 8:3, 4). Jetzt, an der
Schwelle zum verheißenen Land, ergriff
Moses das letzteMal die Gelegenheit, zum
Volk zu sprechen.�

5 Was sagte Moses? (Lies 5. Mose
30:19, 20.)Den Israeliten stand eine wun-
derbare Zukunft in Aussicht. Mit dem Se-
gen Jehovas w ürden sie lange im verhei-
ßenen Land leben – ein wundersch önes
und fruchtbares Land! Moses beschrieb es
als „ein Land mit großen, sch önen St äd-
ten, die du nicht gebaut hast, mit H äusern
voll von allerlei guten Dingen, f ür die du
nicht gearbeitet hast, mit Zisternen, die
du nicht ausgehauen hast, mit Weing ärten

� Die meisten Israeliten, die Jehovas Wunder am Roten
Meer erlebt hatten, kamen nicht ins verheißene Land
(4. Mo. 14:22, 23). Jehova bestimmte, dass „alle Regis-
trierten im Alter von 20 Jahren und dar über“ in der Wild-
nis sterben sollten (4. Mo. 14:29). Doch Josua, Kaleb
sowie viele aus der j üngeren Generation und aus dem
Stamm Levi überlebten. Sie überquerten den Jordan
und betraten das verheißene Land (5. Mo. 1:24-40).

4. An wen richtete Moses seine letztenWorte, und
weshalb tat er das?
5. Welche Zusicherung erhielten die Israeliten
durch die Worte aus 5. Mose 30:19, 20?

und Olivenb äumen, die du nicht gepflanzt
hast“ (5. Mo. 6:10, 11).

6 Moses sprach aber auch eine Warnung
aus. Damit die Israeliten die Vorz üge des
Landes lange genießen k önnten, m üssten
sie Jehovas Gesetz befolgen. Moses for-
derte das Volk auf: „W ähle das Leben, 5
indem du Jehova5 liebst, auf seine Stim-
me h örst und fest zu ihm h ältst.“ Doch
die Israeliten wandten sich von Jehova
ab. Deshalb ließ er irgendwann zu, dass
die Assyrer und sp äter die Babylonier sein
Volk besiegten und es schließlich in die
Gefangenschaft f ührten (2. K ö. 17:6-8, 13,
14; 2. Chr. 36:15-17, 20).

7 Die Lehre f ür uns: Gehorsam bedeu-
tet Leben.Wie die Israeliten vor dem Ein-
zug ins verheißene Land stehen wir an
der Schwelle zur neuen Welt, wo wir erle-
ben werden, dass die Erde zu einem Para-
dies gemacht wird (Jes. 35:1; Luk. 23:43).
Der Teufel und seine D ämonen sind dann
nicht mehr da (Offb. 20:2, 3). Es wird kei-
ne falsche Religion mehr geben, die Men-
schen in die Irre f ührt (Offb. 17:16). Und
auch Regierungen, die ihre B ürger unter-
dr ücken, werden der Vergangenheit ange-
h ören (Offb. 19:19, 20). Im Paradies gibt
es keinen Platz f ür Rebellen (Ps. 37:10, 11).
Überall auf der Erde wird man Jehovas
Gesetze befolgen, die den Frieden und die
Einheit f ördern. Die Menschen werden ei-
nander lieben und vertrauen (Jes. 11:9).
Was f ür eine herrliche Zukunft! Und wenn
wir auf Jehova h ören, werden wir diese
sch öne Umgebung nicht nur f ür Hunderte
von Jahren genießen, sondern bis in alle
Ewigkeit (Ps. 37:29; Joh. 3:16).

6. Warum ließ Jehova zu, dass Israel erobert
wurde?
7. Was lernen wir aus Moses’ letzten Worten?
(Siehe auch das Bild.)
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8 Wenn wir dieses Versprechen im Sinn
behalten, werden wir fest zu Jehova hal-
ten wollen, ganz gleich vor welchen He-
rausforderungen wir stehen. (Lies Judas
20, 21.) Die Aussicht auf ewiges Le-
ben kann uns auch die Kraft geben, ge-
gen Schw ächen anzuk ämpfen. So ging es
einem langj ährigen Missionar in Afrika,
dem eine hartn äckige Schw äche zu schaf-
fen machte. Er erz ählt: „Als mir bewusst
wurde, dass mein ewiges Leben auf dem
Spiel steht, war ich umso entschlossener,
mein Problem in den Griff zu bekommen.
Ich habe immer wieder zu Jehova gefleht
und konnte es mit seiner Hilfe schließlich
überwinden.“

„DANN WIRST DU IMMER
UND


ÜBERALL ERFOLG HABEN“

9 David war ein bedeutender K önig. Au-
ßerdem war er Musiker, Dichter, Krie-
ger und Prophet. In seinem Leben gab
es aber auch viele Tiefpunkte. Jahrelang
war er auf der Flucht vor dem eifers üchti-
gen K önig Saul. Sp äter, als Sauls Nach-
folger, musste er wieder fliehen – diesmal
vor seinem Sohn Absalom, der versuchte
den Thron an sich zu reißen. Trotz aller
Schwierigkeiten und seiner pers önlichen

8. Was bewirkte die „Aussicht auf ewiges Leben“
bei einem Missionar? (Judas 20, 21).
9. Welche Schwierigkeiten erlebte David?

Fehler blieb David Jehova bis zum Ende
seines Lebens treu ergeben. Deshalb be-
schrieb Jehova ihn als „einen Mann nach
meinemHerzen“.Was David zu sagen hat-
te, ist f ür uns von großem Wert (Apg.
13:22; 1. K ö. 15:5).

10 Denken wir zum Beispiel an das, was
David seinem Sohn und Thronfolger Sa-
lomo mit auf den Weg gab. Jehova hat-
te diesen jungen Mann daf ür ausgew ählt,
die wahre Anbetung zu f ördern und einen
pr ächtigenTempel zu bauen (1. Chr. 22:5).
Salomo stand also vor einer gewaltigen
Aufgabe. Sehenwir uns an, was David ihm
riet.

11 Was sagte David? (Lies 1. K önige
2:2, 3.) David erkl ärte seinem Sohn, dass
er Erfolg haben w ürde, wenn er auf Je-
hova h ört. Und tats ächlich war Salomo
etliche Jahre sehr erfolgreich (1. Chr.
29:23-25). Er baute den Tempel, und vie-
les, was er sagte und schrieb, ist heute Teil
der Bibel. Seine Weisheit und sein Wohl-
stand machten ihn ber ühmt (1. K ö. 4:34).
Doch wie David sagte, w äre Salomos Er-
folg immer davon abh ängig, dass er Je-
hova gehorchte. Leider wandte sich Salo-

10. Warum gab David seinem Sohn Salomo wert-
vollen Rat?
11. Was sicherte David seinem Sohn gem äß 1. K ö-
nige 2:2, 3 zu, und wie bewahrheiteten sich seine
Worte? (Siehe auch das Bild.)

Wenn wir auf Jehova h ören,
werden wir nicht nur f ür ein
paar Hundert Jahre im
Paradies leben, sondern
bis in alle Ewigkeit
(Siehe Absatz 7)
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mo sp äter falschen G öttern zu. Nachdem
Jehova ihm seine Anerkennung entzogen
hatte, verlor Salomo die Weisheit, die er
brauchte, um ein guter und gerechter K ö-
nig zu sein (1. K ö. 11:9, 10; 12:4).

12 Die Lehre f ür uns: Gehorsam f ührt
zum Erfolg (Ps. 1:1-3). Nat ürlich hat uns
Jehova nicht den Ruhm und Reichtum Sa-
lomos versprochen. Aber wennwir auf ihn
h ören, wird er uns die n ötige Weisheit ge-
ben, damit wir kluge Entscheidungen tref-
fen k önnen (Spr. 2:6, 7; Jak. 1:5). Seine
weisen Grunds ätze sind eine gute Richt-
schnur, wenn es beispielsweise um Ar-
beit, Ausbildung, Unterhaltung und Geld-
angelegenheiten geht. Sie sch ützen uns
vor dauerhaftem Schaden (Spr. 2:10, 11).
Sie f ördern echte Freundschaften. Und sie
sind der Schl üssel zu einem gl ücklichen
Familienleben.

13 Carmen, die in Mosambik lebt, dach-
te, dass man Erfolg durch eine Hoch-

12. Was lernen wir aus den letztenWorten Davids?
13. Wie hat Carmen den Weg zum Erfolg gefun-
den?

schulausbildung erreicht und entschied
sich daf ür, Architektur zu studieren. Sie
schrieb: „Das Studium machte mir richtig
Spaß. Aber es hat mich sehr viel Zeit und
Kraft gekostet. Ich war von 7:30 Uhr bis
18 Uhr in der Uni und schaffte es kaum,
die Zusammenk ünfte zu besuchen. Darun-
ter litt mein Glaube. Tief im Innern war
mir klar, dass ich versuchte zwei Herren
zu dienen“ (Mat. 6:24). Carmen sprach
mit Jehova über ihre Situation und stellte
Nachforschungen an. Sie berichtete wei-
ter: „Durch den guten Rat reifer Br üder
und meiner Mutter habe ich es geschafft,
eine Entscheidung zu treffen. Ich hab die
Uni verlassen und mit dem Vollzeitdienst
angefangen. Ich h ätte nichts Besseres aus
meinem Leben machen k önnen und be-
reue nichts.“

14 Moses und David liebten Jehova sehr
undwussten,wiewichtigGehorsam ist. Ih-
re letzten Worte sind ein Aufruf, ihrem
Beispiel zu folgen und fest zu unserem

14. Welche Kernaussage enthalten die Worte von
Moses und David?

Davids letzte Worte an seinen Sohn Salomo zeigen, dass Jehova uns –
solange wir ihm gehorchen – die n ötige Weisheit schenkt,
damit wir gute Entscheidungen treffen k önnen
(Siehe Absatz 11-12)
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Gott zu halten. Gleichzeitig enthalten sie
aber auch eine Warnung. Wer Jehova ver-
l ässt, verliert seine Anerkennung und da-
mit auch die vielen Segnungen, die er uns
versprochen hat. Der Rat von Moses und
David ist wirklich wertvoll f ür uns. Jahr-
hunderte sp äter betonte noch ein anderer
Diener Jehovas, wie sehr es auf Treue zu
Gott ankommt.

„NICHTS BEREITET MIR
GR


ÖSSERE FREUDE“

15 Johannes war ein enger Freund und
Apostel Jesu (Mat. 10:2; Joh. 19:26). Er
begleitete ihn auf seinen Predigtreisen,
war Zeuge seinerWunder und hielt auch in
schwierigen Zeiten zu ihm. Er sah, wie Je-
sus hingerichtet wurde, und traf ihn nach
seiner Auferstehung. Auch erlebte er mit,
wie sich das Christentum im 1. Jahrhun-
dert ausbreitete, bis die gute Botschaft
schließlich „in der ganzen Sch öpfung un-
ter dem Himmel gepredigt“ worden war
(Kol. 1:23).

16 Gegen Ende seines langen Lebens

15. Was hat Johannes alles erlebt?
16. Wem haben die Briefe von Johannes Mut ge-
macht?

durfte Johannes einen wertvollen Beitrag
zum Wort Gottes leisten. Er schrieb das
Evangelium, das seinen Namen tr ägt, ver-
fasste drei Briefe und hielt die beeindru-
ckende „Offenbarung von Jesus Christus“
fest (Offb. 1:1). SeinendrittenBrief richte-
te er an einen treuen Christen namens Ga-
jus, der wie ein geliebtes Kind f ür ihn war
(3. Joh. 1). Aber es muss damals noch vie-
le andere Christen gegeben haben, die er
als seine Kinder ansah. Was dieser ältere
Mann schrieb, macht Nachfolgern Jesu bis
heute Mut.

17 Was sagte Johannes? (Lies 3. Jo-
hannes 4.) Johannes erkl ärte, dass Ge-
horsam gegen über Gott Freude ausl öst.
Als er seinen dritten Brief verfasste, gab
es bereits Personen, die falsche Lehren
verbreiteten und Spaltungen verursach-
ten. Doch es gab auch Christen, die „den
Weg der Wahrheit“ gingen und Jehova
treu blieben, indem sie „weiter nach sei-
nen Geboten“ lebten (2. Joh. 4, 6). F ür
Johannes war das ein Grund zur Freu-
de und nat ürlich auch f ür Jehova (Spr.
27:11).

17. Was l öst gem äß 3. Johannes 4 Freude aus?

Es l öst große Freude aus, wenn Menschen lernen Jehova zu lieben und auf ihn zu h ören
(Siehe Absatz 19)



18 Die Lehre f ür uns: Treue l öst Freude
aus (1. Joh. 5:3). Wir k önnen uns zum
Beispiel dar über freuen, dass wir Jeho-
va gl ücklich machen. Es ber ührt ihn sehr,
wenn wir Versuchungen widerstehen und
nach der Bibel leben (Spr. 23:15). Sei-
ne Engel freuen sich ebenfalls über unse-
re Treue (Luk. 15:10). Außerdem machen
wir uns gegenseitig Freude, wennwir trotz
Pr üfungen fest zu Jehova stehen (2. Thes.
1:4). Und wie gl ücklich wird es uns in der
neuen Welt machen zu wissen, dass wir in
einer von Satan beherrschtenWelt loyal zu
Jehova gehalten haben.

19 Besonders große Freude empfinden
wir, wenn wir anderen die Wahrheit n ä-
herbringen. Rachel, die in der Dominika-
nischen Republik lebt, kann es kaum in
Worte fassen, wie gl ücklich es sie macht,
MenschenvonunseremwunderbarenGott
zu erz ählen.


Über ihre Bibelsch üler, die

ihr wie Kinder ans Herz gewachsen sind,
sagt sie: „Ich kann gar nicht beschreiben,
wie sehr ich mich freue, wenn jemand, mit
dem ich studiere, Jehova lieben lernt, ihn
zu seinem Anker macht und


Änderungen

vornimmt, um ihm zu gefallen. Dieses Ge-
f ühl ist jedes Opfer und jede M ühe wert.“

18. Was lernen wir aus den letzten Worten des
Apostels Johannes?
19. Wie empfindet Rachel, wenn sie an ihre Bibel-
sch üler denkt? (Siehe auch das Bild.)

LERNE AUS IHREN LETZTEN WORTEN
20 Moses, David und Johannes lebten in

einer ganz anderen Zeit und unter v öllig
anderen Umst änden als wir. Dennoch ha-
benwir viel mit ihnen gemeinsam.Wie wir
dienten sie dem wahren Gott, beteten zu
ihm, vertrauten auf ihn und suchten bei
ihm nach Anleitung. Und noch etwas ver-
bindet uns mit ihnen: Wie diese M änner
aus alter Zeit sind wir davon überzeugt,
dass Jehova unseren Gehorsam belohnen
wird.

21 Nehmenwir uns die letztenWorte die-
ser M änner zu Herzen und befolgen wir
Jehovas Gebote. Dann werden wir bei al-
lem,waswir tun, Erfolghaben.Wir werden
„lange in dem Land wohnen“, das Jehova
uns zugesichert hat, ja f ür immer! (5. Mo.
30:20). Und wir werden Freude versp üren,
weil wir unserem Vater im Himmel gefal-
len, der viel mehr f ür uns tun wird, als wir
uns heute vorstellen k önnen (Eph. 3:20).

20. Was haben wir mit Moses, David und Johan-
nes gemeinsam?
21. Was erwartet uns, wenn wir uns die Worte von
Moses, David und Johannes zu Herzen nehmen?

WAS LERNEN WIR AUS DEN LETZTEN WORTEN VON 5

˛ Moses? ˛ David? ˛ Johannes?

LIED 129
Wir harren weiter aus

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 11: Links: David gibt
seinem Sohn Salomo weise Worte mit auf den
Weg. Rechts: Sch üler einer Pionierdienstschule
erhalten die bestm ögliche Bildung.
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DIENSTAMTGEHILFEN spielen eine wichtige Rolle in den
Versammlungen. Es ist ganz offensichtlich, dass der Apos-
tel Paulus diese treuen M änner sehr sch ätzte. Als er zum
Beispiel den Christen in Philippi schrieb, gr üßte er neben
den Aufsehern auch ausdr ücklich die Dienstamtgehilfen
(Phil. 1:1).

2 Vielen Br üdern, ob jung oder alt, macht es richtig Freu-
de, Dienstamtgehilfe zu sein. Devan war zum Beispiel 18,
als er ernannt wurde. Luis dagegenAnfang 50. Luis spricht
vielen aus dem Herzen, wenn er sagt: „Es ist f ür mich eine
große Ehre, mich als Dienstamtgehilfe einsetzen zu d ür-
fen, besonders wenn ich daran denke, wie viel Liebe die
Versammlung mir schon gezeigt hat.“

3 Wenn du ein getaufter Bruder, aber noch kein Dienst-
amtgehilfe bist, w äre das dann nicht ein sch önes Ziel f ür
dich?Was ist die richtigeMotivation daf ür? Undwie sehen
die biblischen Erfordernisse aus?


Über diese Fragen wer-

den wir jetzt sprechen. Doch zun ächst gehen wir darauf
ein, welche wichtige Rolle Dienstamtgehilfen in der Ver-
sammlung spielen.

DIE ROLLE VON DIENSTAMTGEHILFEN
4 Dienstamtgehilfen werden durch heiligen Geist er-

nannt und unterst ützen die

Ältesten bei vielen Aufgaben,

1. Wie dachte Paulus über Dienstamtgehilfen?
2. Wie denkt Luis über seine Arbeit als Dienstamtgehilfe?
3. Um welche Fragen geht es im Artikel?
4. Welche Rolle spielen Dienstamtgehilfen in der Versammlung? (Siehe
auch das Bild.)

Hast du das Ziel,
ein Dienstamtgehilfe
zu werden?

STUDIEN-
ARTIKEL 46

LIED 49
Jehovas Herz erfreuen

„Geben macht gl ücklicher als Empfangen“
(APG. 20:35)

FOKUS

Dieser Artikel soll Br üder
motivieren, die Erforder-
nisse f ür Dienstamt-
gehilfen zu erf üllen.



die in der Versammlung anfallen. Man-
che von ihnen k ümmern sich darum,
dass die Verk ündiger mit ausreichend
Gebiet und Literatur f ür ihren Predigt-
dienst versorgt sind. Andere beteiligen
sich an der Reinigung und Instandhal-
tung des K önigreichssaals. Viele Dienst-
amtgehilfen werden auch als Ordner ein-
gesetzt oder bedienen die Audio- und
Videoanlage. Ein Großteil der Aufga-
ben ist eher praktischer Natur. Dennoch
sind Dienstamtgehilfen in allererster Li-
nie Glaubensmenschen, die Jehova lie-
ben und sich an seine Maßst äbe halten.
Und sie zeichnen sich durch tiefe Lie-
be zu ihren Br üdern und Schwestern aus
(Mat. 22:37-39). Wie kannst du das Ziel
erreichen, Dienstamtgehilfe zu werden?

5 Die Bibel nennt die Anforderungen,
die ein Bruder erf üllen muss, um als
Dienstamtgehilfe ernannt zu werden
(1. Tim. 3:8-10, 12, 13). Setz dich bei dei-
nem pers önlichen Studium damit ausei-
nander und gib dein Bestes, die Erforder-

5. Wie kann ein Bruder das Ziel erreichen, Dienst-
amtgehilfe zu werden?

nisse zu erf üllen. Doch zuallererst soll-
test du auf das richtige Motiv achten.

WAS IST DEIN MOTIV?
6 Unser gr ößtes Vorbild, Jesus Chris-

tus, ließ sich von Liebe motivieren – von
Liebe zu seinem Vater und zu seinen Mit-
menschen. Aus Liebe war er bereit, ande-
ren dem ütig zu dienen, und zeigte dabei
großen Einsatz. (Lies Matth äus 20:28;
Joh. 13:5, 14, 15.) Wenn Liebe auch dein
Motiv ist, wird Jehova dich segnen und
dir helfen dein Ziel zu erreichen (1. Kor.
16:14; 1. Pet. 5:5).

7 In der Welt werden Menschen, die
sich selbst ins Rampenlicht r ücken, oft
bewundert. In Jehovas Organisation ist
das anders. Einem Bruder, der sich wie
Jesus von Liebe motivieren l ässt, geht
es nicht um Macht, Stellung oder Anse-
hen. W äre Ehrgeiz sein Motiv, w ürde er
Aufgaben, die nicht so angesehen sind,

6. Aus welchem Motiv heraus solltest du bereit
sein, dich f ür deine Br üder und Schwestern einzu-
setzen? (Matth äus 20:28; siehe auch das Bild auf
der Titelseite).
7. Warum ist Ehrgeiz ein schlechtes Motiv?

Wie Jesus sind Dienstamtgehilfen gern bereit, anderen zu dienen
(Siehe Absatz 4)
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wahrscheinlich als unter seiner W ürde
betrachten (Joh. 10:12). Doch f ür Jeho-
vas kostbare Schafe da zu sein, erfordert
die Bereitschaft, anderen dem ütig zu die-
nen. Jehova wird niemanden segnen, der
sich von Stolz und Egoismus antreiben
l ässt (1. Kor. 10:24, 33; 13:4, 5).

8 Manchmal handelten sogar Jesu engs-
te Freunde aus einem falschen Motiv he-
raus. Die Apostel Jakobus und Johannes
baten Jesus einmal um eine besondere
Stellung in seinem K önigreich. Jesus lob-
te sie nicht f ür ihren Ehrgeiz. Stattdessen
sagte er zu allen 12 Aposteln: „Wer unter
euch an erster Stelle stehen will, soll der
Sklave von allen sein“ (Mar. 10:35-37, 43,
44). Br üder, die sich aus dem richtigen
Motiv einsetzen – das heißt, um anderen
zu dienen –, sind ein Segen f ür die Ver-
sammlung (1. Thes. 2:8).

WAS ST

ÄRKT DEINEN WUNSCH, DICH
MEHR EINZUSETZEN?

9 Bestimmt liebst du Jehova und tust
gern etwas f ür andere. Doch kann es
sein, dass dich die zus ätzliche Ar-
beit, die auf einen Dienstamtgehilfen zu-
kommt, etwas abschreckt? Was kann dei-
nen Wunsch, anderen zu dienen, dann
st ärken? Denk dar über nach, wie viel
Freude es macht, sich f ür seine Br üder
und Schwestern einzusetzen. Jesus sag-
te: „Geben macht gl ücklicher als Empfan-
gen“ (Apg. 20:35). Er lebte nach diesem
Prinzip und empfand dabei echte Freude.
Das kannst auch du.

10 Sehen wir uns eine Begebenheit an,

8. Welchen Rat gab Jesus seinen Aposteln?
9. Was kann deinenWunsch st ärken, mehr zu tun?
10. Woran sieht man, dass es Jesus gl ücklich
machte, anderen zu dienen? (Markus 6:31-34).

die zeigt, wie gern sich Jesus f ür ande-
re einsetzte. (Lies Markus 6:31-34.) Er
und seine Apostel warenm üde. Sie befan-
den sich auf dem Weg an einen einsa-
men Ort, um sich auszuruhen. Als sie
dort ankamen, wartete bereits eine gro-
ße Menschenmenge auf sie, die hoffte
etwas von Jesus zu lernen. Jesus h ätte
Nein sagen k önnen. Schließlich hatten er
und seine Begleiter „nicht einmal die Ru-
he 5, etwas zu essen“. Er h ätte auch nur
ein oder zwei kurze Gedanken erw ähnen
und die Menge dann wegschicken k ön-
nen. Doch aus Liebe fing er an, „sie vieles
zu lehren“, und er h örte nicht damit auf,
bis es „sp ät geworden“ war (Mar. 6:35).
Dazu war er nicht verpflichtet, sondern
er handelte aus „tiefem Mitgef ühl“. Er
versp ürte denWunsch, ihnen etwas beizu-
bringen, weil er sie liebte. F ür andere da
zu sein bereitete Jesus große Freude.

11 Jesus hat aber nicht nur gelehrt, son-
dern auch die k örperlichen Bed ürfnisse
der Menschen gestillt. Durch einWunder
sorgte er f ür Essen und beauftragte sei-
ne J ünger, es zu verteilen (Mar. 6:41).
So brachte er ihnen bei, anderen zu die-
nen, und zeigte ihnen, dass einfache Ar-
beiten – wie Dienstamtgehilfen sie über-
nehmen – wichtig sind. Wir k önnen uns
gut vorstellen, wie viel Freude es den
Aposteln bereitet haben muss, bei die-
sem Wunder Jesu mitzuwirken und Es-
sen auszuteilen, bis alle satt waren (Mar.
6:42). Das blieb nat ürlich nicht die einzi-
ge Gelegenheit, bei der Jesus das Wohl
anderer über sein eigenes stellte. Er war
immer f ür andere da (Mat. 4:23; 8:16).
Menschen zu lehren und sich um ihre Be-

11. Wie k ümmerte sich Jesus um die Bed ürfnisse
seiner Zuh örer? (Siehe auch das Bild.)

16 DER WACHTTURM
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d ürfnisse zu k ümmern machte ihn gl ück-
lich. Auch dich wird es gl ücklich machen,
wenn du selbstlos darauf hinarbeitest, ein
Dienstamtgehilfe zu werden.

12 Sei nicht entmutigt, wenn du das Ge-
f ühl hast, dass du keine besonderen F ä-
higkeiten mitbringst. Bestimmt hast du
Qualit äten, die f ür die Versammlung
n ützlich sind. Lies einmal 1. Korinther
12:12-30 und bitte Jehova, dir verstehen
zu helfen, wie du diesen Text auf dich an-
wenden kannst. Die Worte von Paulus
machen deutlich, dass du wie jeder ande-
re Diener Jehovas in der Versammlung
gebraucht wirst und eine wichtige Rolle
spielst. Falls du im Moment die Erforder-
nisse f ür einen Dienstamtgehilfen nicht
erf üllst, dann gib nicht auf. Tu f ür Je-
hova und f ür deine Br üder und Schwes-
tern einfach das, was dir m öglich ist. Du
kannst sicher sein, dass die


Ältesten bei

allen Aufgaben, die sie dir übertragen,
deine F ähigkeiten und Grenzen ber ück-
sichtigen werden (R öm. 12:4-8).

12. Warum braucht niemand von uns das Gef ühl
zu haben, keinen wertvollen Beitrag leisten zu k ön-
nen?

13 Was kann dich noch motivieren,
Dienstamtgehilfe zu werden? Bei den
Voraussetzungen f ür Dienstamtgehilfen
handelt es sich zum gr ößten Teil um
Punkte, an denen jeder Christ arbeiten
sollte. Jeder von uns sollte sich um ei-
ne enge Bindung zu Jehova bem ühen,
Freude am Geben haben und ein Leben
f ühren, das Gott gef ällt. Die meisten Er-
fordernisse erf üllst duwahrscheinlich be-
reits. Auf welche Punkte kannst du aber
besonders achten?

WELCHE VORAUSSETZUNGEN
ZU ERF


ÜLLEN SIND

14 Sehen wir uns nun einige Erforder-
nisse aus 1. Timotheus 3:8-10, 12 n ä-
her an. (Lies.) Ein Dienstamtgehilfe
muss „ernsthaft sein“. Dieser Aus-
druck kann auch mit „w ürdevoll“, „ehr-
bar“ oder „ehrenhaft“ wiedergegeben
werden. Das bedeutet jedoch nicht, hu-
morlos zu sein oder nicht lachen zu d ür-
fen (Pred. 3:1, 4). Aber du solltest alle

13. Was trifft auf die meisten Erfordernisse f ür
Dienstamtgehilfen zu?
14. Was bedeutet es, „ernsthaft“ zu sein? (1. Timo-
theus 3:8-10, 12).

Wenn du Jehova liebst
und gern f ür andere da bist,
wirst du alles in deiner Macht
Stehende tun, um deinen
Br üdern und Schwestern
zu helfen
(Siehe Absatz 11)



deine Aufgaben ernst nehmen. Wenn du
den Ruf hast, zuverl ässig zu sein, wirst du
den Respekt der Versammlung gewinnen.

15 „Nicht doppelz üngig sein“ bedeutet,
aufrichtig, ehrlich und vertrauensw ürdig
zu sein. Es ist wichtig, dass du zu deinem
Wort stehst und andere nicht t äuschst
(Spr. 3:32). „Nicht auf unehrlichen Ge-
winn aus sein“ heißt, sich in finanziellen
und gesch äftlichen Angelegenheiten ehr-
lich zu verhalten. Du w ürdest deine gu-
ten Beziehungen zu deinen Br üdern und
Schwestern nicht ausnutzen, um zu Geld
zu kommen.

16 „Nicht überm äßig viel Wein trinken“
bedeutet, Alkohol nur in Maßen zu sich
zu nehmen und nicht in dem Ruf zu ste-
hen, dass man viel trinkt. Ein „reines Ge-
wissen“ hat man, wenn man sich an Je-
hovas Maßst äbe h ält. Durch dein gutes
Verh ältnis zu Gott kannst du trotz deiner
Unvollkommenheit inneren Frieden ver-
sp üren.

15. Was bedeutet es, „nicht doppelz üngig“ und
„nicht auf unehrlichen Gewinn aus“ zu sein?
16. (a) Was ist damit gemeint, „nicht überm äßig
viel Wein [zu] trinken“? (b) Wann hat man ein „rei-
nes Gewissen“?

17 Auf „Eignung gepr üft“ zu sein bedeu-
tet, dass man bereits Verantwortungs-
bewusstsein bewiesen hat. Wenn die


Äl-

testen dir also eine Aufgabe übertragen,
dann halte dich eng an ihre Anweisun-
gen und die Richtlinien der Organisati-
on Jehovas. Vergewissere dich, was ge-
nau von dir erwartet wird und wann du
mit der Arbeit fertig sein sollst. Wenn
du deine Sache gut machst, wird das
nicht unbemerkt bleiben und die Ver-
sammlung wird deine Fortschritte sehen.
Ein Wort an euch


Älteste: Stellt sicher,

dass ihr Br üder schult. (Lies 1. Timo-
theus 3:10.) Gibt es in eurer Versamm-
lung getaufte Br üder, die Jugendliche
oder sogar noch Kinder sind? Haben sie
gute Studiengewohnheiten? Geben sie
in den Zusammenk ünften Kommenta-
re und beteiligen sie sich regelm äßig am
Predigtdienst? Wenn ja, ubertragt ihnen
Aufgaben, die ihrem Alter und ihren F ä-
higkeiten entsprechen. Dadurch werden
junge Br üder „auf ihre Eignung gepr üft“.
Wenn sie dann das sp äteTeenageralter er-

17. Wie kann ein Bruder seine Vertrauensw ürdig-
keit beweisen, w ährend er auf „Eignung gepr üft“
wird? (1. Timotheus 3:10; siehe auch das Bild).


Alteste k önnen getaufte
Br üder „auf ihre Eignung“
pr üfen, indem sie ihnen
Aufgaben ubertragen
(Siehe Absatz 17)

18



reicht haben, eignen sie sich wahrschein-
lich als Dienstamtgehilfen.

18 „Frei von Anklage“ zu sein bedeutet,
dass man jemandem nicht zu Recht ein
schweres Fehlverhalten vorwerfen kann.
Nat ürlich kommt es manchmal vor, dass
Christen zu Unrecht beschuldigt werden.
Jesus erging es so, und wie er voraussag-
te, w ürden seine Nachfolger das Gleiche
erleben (Joh. 15:20). Doch wenn du wie
er ein vorbildliches Leben f ührst, wirst du
dir in der Versammlung einen guten Ruf
erwerben (Mat. 11:19).

19 „Mann von nur einer Frau.“ Wenn
du verheiratet bist, musst du dich an
den Maßstab halten, den Jehova f ür die
Ehe festgelegt hat – sie ist eine Ver-
bindung zwischen einem Mann und ei-
ner Frau (Mat. 19:3-9). Sexuelle Unmoral
kommt f ür einen Christen nicht infrage
(Heb. 13:4). Aber das ist noch nicht alles.
Treu zu seiner Frau zu halten bedeutet
auch, anderen Frauen keine unangemes-
sene Aufmerksamkeit zu schenken (Hiob
31:1).

20 „Seinen Kindern und seinem eigenen
Haushalt gut vorstehen.“ Bist du ein Va-

18. Was heißt es, „frei von Anklage“ zu sein?
19. Was ist damit gemeint, „Mann von nur einer
Frau“ zu sein?
20. Wie kann man dem „eigenen Haushalt gut vor-
stehen“?

ter? Dann nimm deine Verantwortung
ernst. F ühre regelm äßig das Familienstu-
dium durch. Geh mit jedem Familienmit-
glied, sooft du kannst, in den Dienst.
Und hilf deinen Kindern, Freunde Jeho-
vas zu werden (Eph. 6:4). Ein Mann, der
f ür seine Familie da ist, zeigt, dass er
sich auch um die Versammlung k ümmern
kann. (Vergleiche 1. Timotheus 3:5.)

21 Wenn du noch kein Dienstamtgehilfe
bist, dann besch äftige dich unter Gebet
mit diesem Artikel. Geh die Erfordernisse
f ür Dienstamtgehilfen durch und streng
dich an, sie zu erf üllen. Denk dar über
nach, wie sehr du Jehova und deine Br ü-
der und Schwestern liebst, und st ärke dei-
nenWunsch, ihnen zu dienen (1. Pet. 4:8,
10). Erlebe die Freude, die es mit sich
bringt, f ür deine Glaubensfamilie da zu
sein.Wir w ünschen dir Jehovas Segen f ür
deine Bem ühungen, dich als Dienstamt-
gehilfe zu eignen (Phil. 2:13).

21. Was kannst du tun, wenn du noch kein Dienst-
amtgehilfe bist?

WAS ERFAHREN WIR AUS 5

˛ Matth äus 20:28? ˛ Markus 6:31-34? ˛ 1. Timotheus 3:8-10, 12?

LIED 17
„Das will ich“

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelbild: Jesus lebte sei-
nen Aposteln vor, anderen dem ütig zu dienen und
nicht auf eine hohe Stellung aus zu sein. Seite 17:
Auf dem linken Bild ist Jesus dem ütig f ür andere
da; auf dem rechten Bild hilft ein Dienstamtgehilfe
einem älteren Bruder aus der Versammlung.
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WENN du dich schon eine Zeit lang als Dienstamtgehilfe
einsetzt, bist du wahrscheinlich auf dem besten Weg, die
Erfordernisse f ür einen


Ältesten zu erf üllen. Wie kannst

du dich um diese „gute Arbeit“ bem ühen? (1. Tim. 3:1).
2 Zu den Aufgaben eines


Ältesten geh ört es, im Predigt-

dienst die F ührung zu übernehmen, ein guter Hirte und
Lehrer zu sein und die Versammlung in Wort und Tat
aufzubauen. Die Bibel bezeichnet diese hart arbeitenden
M änner zu Recht als „Gaben“ (Eph. 4:8).

3 Wie kannst du die Anforderungen f ür

Älteste erf üllen?

Die Erfordernisse f ür einen

Ältesten sind nicht mit dem

Anforderungsprofil f ür einen Beruf vergleichbar. In der
Berufswelt reicht es oft aus, grundlegende Fertigkeiten
mitzubringen, um eine Arbeitsstelle zu bekommen. Um als
Ältester ernannt werden zu k önnen, gen ügt es dagegen
nicht, beim Predigen und Lehren geschickt zu sein. Es
kommt darauf an, die biblischen Erfordernisse aus 1. Ti-
motheus 3:1-7 und Titus 1:5-9 zu erf üllen. (Lies.) Die-
ser Artikel geht auf Anforderungen in den drei folgenden
wichtigen Bereichen ein: ein guter Ruf innerhalb und au-
ßerhalb der Versammlung, Vorbildlichkeit als Familien-
oberhaupt und die Bereitschaft, der Versammlung zu die-
nen.

EIN GUTER RUF
4 Ein


Ältestermuss einMann sein, dem „nichts vorzuwer-

fen“ ist. Das heißt, er hat einen guten Ruf in der Versamm-

1, 2. Was geh ört zu der „guten Arbeit“ von

Ältesten?

3. Was ist n ötig, damit sich ein Bruder als

Ältester eignet? (1. Timothe-

us 3:1-7; Titus 1:5-9).
4. Was ist damit gemeint, dass einem


Ältesten „nichts vorzuwerfen“

ist?

Hast du das Ziel,
ein


Ältester zu werden?

STUDIEN-
ARTIKEL 47

LIED 103
Hirten – ein Geschenk
von Jehova

„Wenn sich ein Mann darum bem üht, Aufseher zu werden,
strebt er nach guter Arbeit“ (1. TIM. 3:1)

FOKUS

Biblische Erfordernisse,
die ein Bruder erf üllen
muss, um


Ältester sein

zu k önnen.



lung, weil sein Verhalten einwandfrei ist.
Er muss aber auch „bei Außenstehenden
einen guten Ruf haben“. Es kann nat ürlich
sein, dass sie seine Glaubensansichten
kritisieren, aber sie sollten keinen berech-
tigten Grund haben, an seiner Ehrlichkeit
oder seinem guten Verhalten zu zweifeln
(Dan. 6:4, 5). Frag dich: Stehe ich inner-
halb und außerhalb der Versammlung in
einem guten Ruf?

5 Ein

Ältestermuss außerdem „das Gute

lieben“. Damit ist gemeint, die guten Ei-
genschaften anderer wahrzunehmen und
sie daf ür zu loben. Man freut sich auch,
anderen Gutes zu tun und geht gern über
das hinaus, was von einem erwartet wird
(1. Thes. 2:8; siehe Studienanmerkung
„das Gute lieben“ zuTitus 1:8).Warum ist
dieses Erfordernis f ür


Älteste so wichtig?

Weil es viel Zeit erfordert, ein Hirte zu
sein und sich um die Aufgaben zu k üm-
mern, die in der Versammlung anfallen
(1. Pet. 5:1-3). Doch die Freude, die sich
daraus ergibt, anderen zu dienen, ist je-
des Opfer wert (Apg. 20:35).

5. Was bedeutet es, „das Gute [zu] lieben“?

6 Wie kannst du zeigen, dass du „gast-
freundlich“ bist? Indem du nicht nur f ür
deinen Freundeskreis, sondern auch f ür
andere da bist (1. Pet. 4:9). In einem
Bibelkommentar wird über einen gast-
freundlichen Menschen gesagt: „Seine
T ür und sein Herz m üssen f ür Fremde of-
fen sein.“ Frag dich: Bin ich als jemand
bekannt, der Besuchern das Gef ühl gibt,
willkommen zu sein? (LiesHebr äer 13:2,
16.) Ein gastfreundlicher Mensch teilt
das, was er hat, gern mit anderen – auch
mit


Ärmeren, mit Kreisaufsehern oder

mit Rednern, die zu Besuch sind (1. Mo.
18:2-8; Spr. 3:27; Luk. 14:13, 14; Apg.
16:15; R öm. 12:13).

7 „Nicht geldliebend“ zu sein bedeutet,
dass sich dein Leben nicht um Geld
und Besitz dreht. Ob du arm oder reich
bist – f ür dich steht das K önigreich im
Mittelpunkt (Mat. 6:33). Du setzt deine
Zeit, Kraft und Mittel f ür Jehova, deine

6. Was sind einige M öglichkeiten, „gastfreundlich“
zu sein? (Hebr äer 13:2, 16; siehe auch das Bild).
7. Wie beweist ein


Ältester, dass er „nicht geldlie-

bend“ ist?

Ein gastfreundliches Ehepaar
nimmt einen reisenden
Aufseher und seine Frau bei
sich zu Hause auf
(Siehe Absatz 6)
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Familie und die Versammlung ein (Mat.
6:24; 1. Joh. 2:15-17). Frag dich: Welche
Einstellung habe ich zum Thema Geld?
Bin ich mit dem Lebensnotwendigen zu-
frieden? Oder konzentriere ich mich da-
rauf,Geld zuverdienen, ummirmehr leis-
ten zu k önnen? (1. Tim. 6:6, 17-19).

8 „In seinen Gewohnheiten maßvoll“ und
„beherrscht“ zu sein bedeutet, in al-
len Lebensbereichen ausgeglichen zu
sein und Extreme zu meiden – zum Bei-
spiel beim Essen, Trinken, dem pers önli-
chen Erscheinungsbild und bei Freizeit-
aktivit äten. Es schließt auch ein, keinen
Trends zu folgen, die Jehova missfallen
(Luk. 21:34; Jak. 4:4). Und wenn man
provoziert wird, bewahrt man einen k üh-
len Kopf und bleibt ruhig. Ein


Ältester

darf außerdem „kein Trinker“ sein noch
in dem Ruf stehen, viel zu trinken. Frag
dich: Zeigt meine Lebensweise, dass ich
inmeinenGewohnheitenmaßvoll bin und
Selbstbeherrschung üben kann?

9 Wenn du „gutes Urteilsverm ögen“ be-
sitzt, bewertest du Dinge nach biblischen
Grunds ätzen. Du überlegst, wie sich die-
se Grunds ätze anwenden lassen, und bist
dadurch in der Lage, Situationen richtig
einzusch ätzen und klug vorzugehen. Du
ziehst keine voreiligen Schl üsse, sondern
sammelst alle n ötigen Fakten (Spr. 18:13).
Das hilft dir ausgewogene Entscheidun-
gen zu treffen, die Jehovas Denkweise
widerspiegeln. „Ordentlich“ zu sein be-
deutet, gut organisiert und p ünktlich zu
sein. Es schließt auch ein, dassman zuver-
l ässig ist und Anweisungen befolgt. All
das tr ägt zu einem guten Ruf bei. Gehen

8. Woran zeigt sich, dass man „in seinen Gewohn-
heiten maßvoll“ und „beherrscht“ ist?
9. Woran sieht man, dass jemand ein „gutes Ur-
teilsverm ögen“ hat und „ordentlich“ ist?

wir als N ächstes darauf ein, was von ei-
nem vorbildlichen Familienoberhaupt er-
wartet wird.

EIN VORBILDLICHES
FAMILIENOBERHAUPT

10 Wenn du verheiratet bist und gern

Äl-

tester werden m öchtest, ist es wichtig,
dass deine Familie einen guten Ruf hat.
Du musst also jemand sein, „der seinem
eigenen Haushalt gut vorsteht“ und da-
f ür bekannt ist, seine Rolle liebevoll und
verantwortungsbewusst auszuf üllen. Das
bedeutet unter anderem in Glaubensdin-
gen die F ührung zu übernehmen. Warum
ist das so wichtig? Der Apostel Paulus
schrieb: „Wenn jemand seinem eigenen
Haushalt nicht vorstehen kann, wie soll
er dann f ür die Versammlung Gottes sor-
gen?“ (1. Tim. 3:5).

11 Hast du minderj ährige Kinder? Dann
sollten sie daf ür bekannt sein, dass sie „ge-
horsam sind und sich gut benehmen“. Erzie-
he und schule sie liebevoll. Nat ürlich ist es
wichtig, dass Kinder lachen und spielen.
Doch sie m üssen auch Gehorsam, Respekt
und gutes Benehmen lernen. Versuch dei-
nen Kindern außerdem so gut es geht zu
helfen, eine Freundschaft zu Jehova auf-
zubauen, nach biblischen Prinzipien zu le-
ben und auf die Taufe hinzuarbeiten.

12 „Er muss gl äubige Kinder haben, de-
nen kein ausschweifendes oder aufs ässiges
Verhalten vorgeworfen wird.“ Welche Fol-
gen hat es f ür den Vater, wenn ein gl äubi-
ges Kind, das noch zu Hause wohnt, eine
schwere S ünde begeht?Wenn er sein Kind

10. Wie kann ein Mann „seinem eigenen Haushalt
gut vorstehen“?
11, 12. Wie wirkt sich das Verhalten der Famili-
enmitglieder auf die Eignung eines Bruders aus?
(Siehe auch das Bild.)
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nicht richtig angeleitet hat und bei der
Erziehung nachl ässig war, eignet er sich
wahrscheinlich nicht als


Ältester. (Sie-

he Der Wachtturm vom 15. Oktober 1996,
S. 21, Abs. 6-7.)

DER VERSAMMLUNG DIENEN
13 Br üder, die christliche Eigenschaften

erkennen lassen, sind ein Gewinn f ür die
Versammlung. Ein „vern ünftiger“ Bruder
f ördert den Frieden. Wenn du als ver-
n ünftig gelten m öchtest, dann h öre an-
deren gut zu und sei offen f ür ihre An-
sichten. W ärst du zum Beispiel bei einer
Ältestensitzung bereit, die Entscheidung
der Mehrheit mitzutragen, solange kei-
ne biblischen Grunds ätze verletzt wer-
den?„Nicht eigensinnig“ zu sein bedeutet,
dass du nicht auf deinem Standpunkt be-
harrst, sondern weißt, wie wertvoll es ist,
viele Ratgeber zu haben (1. Mo. 13:8, 9;

13. Woran erkennt man, dass du „vern ünftig“ und
„nicht eigensinnig“ bist?

Spr. 15:22). Du bist auch „nicht streit-
s üchtig“ und „nicht aufbrausend“, das
heißt, du behandelst andere nicht schroff
oder unfreundlich, sondern einf ühlsam
und r ücksichtsvoll. Du ergreifst selbst in
angespannten Situationen die Initiative,
um den Frieden zu f ördern (Jak. 3:17, 18).
Deine freundlichenWorte wirken bes änf-
tigend – auch auf Gegner (Ri. 8:1-3; Spr.
20:3; 25:15; Mat. 5:23, 24).

14 Um als

Ältester ernannt zu werden,

darf man „kein Neubekehrter“ sein. Du
musst zwar nicht seit vielen Jahren getauft
sein, aber es dauert seine Zeit, bis man
die n ötige Reife entwickelt hat. Bevor du
Ältester werden kannst, musst du bewei-
sen, dass du wie Jesus dem ütig bist und
geduldig darauf warten kannst, dass Je-
hova dir mehr Verantwortung übertr ägt
(Mat. 20:23; Phil. 2:5-8). Du bist „loyal“,
wenn du dich eng an Jehova und seine

14. Was bedeutet es, „kein Neubekehrter“ und „lo-
yal“ zu sein?

Familienv äter schulen ihre Kinder, indem sie ihnen zeigen,
was sie f ür Jehova und die Versammlung tun k önnen
(Siehe Absatz 11)
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Prinzipien h ältst und die Anweisungen sei-
ner Organisation befolgst (1. Tim. 4:15).

15 Aufseher m üssen auch „lehrf ähig“
sein. Heißt das, du musst ein herausra-
gender Vortragsredner sein? Nein. Vie-
le


Älteste sind vielleicht nicht die besten

Redner, aber ausgezeichnete Lehrer im
Predigtdienst und bei Hirtenbesuchen.
(Siehe Studienanmerkung „lehrf ähig“ zu
1. Timotheus 3:2; vergleiche 1. Korinther
12:28, 29 und Epheser 4:11.) Auf alle F äl-
le ist es wichtig, dass du weiter an dei-
ner Lehrf ähigkeit arbeitest. Wie gelingt
es dir, ein besserer Lehrer zu werden?

16 „An der zuverl ässigen Botschaft fest-
halten.“Wenn du ein besserer Lehrer sein
m öchtest, dann st ütze dich beim Lehren
undRatgeben auf GottesWort. Besch äfti-
ge dich intensivmit der Bibel und unseren
Publikationen (Spr. 15:28; 16:23; siehe
Studienanmerkung „an der zuverl ässigen

15. Warum muss nicht jeder

Älteste ein herausra-

gender Redner sein?
16. Wie kannst du ein besserer Lehrer werden?
(Siehe auch das Bild.)

Botschaft festhalten“ zu Titus 1:9). Achte
beim Studieren sorgf ältig darauf, wie Bi-
beltexte erkl ärt werden, damit du sie rich-
tig anwenden kannst. Und versuche beim
Lehren unbedingt das Herz deiner Zuh ö-
rer zu erreichen. Es ist auch gut, erfah-
rene


Älteste um Hinweise zu bitten und

ihre Tipps umzusetzen (1. Tim. 5:17).

Äl-

teste m üssen ihren Br üdern und Schwes-
tern „Mutmachen“ k önnen, ihnenmanch-
mal aber auch Rat geben oder sie sogar
„zurechtweisen“. Dabei m üssen sie immer
freundlich sein. Wenn du beim Lehren
einf ühlsamund liebevoll bist und dich auf
Gottes Wort st ützt, kannst du viel errei-
chen, weil du den großen Lehrer Jesus
nachahmst (Mat. 11:28-30; 2. Tim. 2:24).

BEM

ÜHE DICH WEITER

17 Dienstamtgehilfen, die sich mit den

17. (a) Was kann einem Dienstamtgehilfen helfen,
sich weiter darum zu bem ühen, ein


Ältester zu

werden? (b) Was sollten

Älteste im Sinn behal-

ten, wenn sie Br üder beurteilen? (Siehe den Kasten
„Erwarte keine Perfektion, wenn du andere beur-
teilst“.)

Ein Dienstamtgehilfe, der einen erfahrenen

Ältesten begleitet, lernt mit

der Bibel zu lehren. Außerdem übt er vor dem Spiegel einen Vortrag
(Siehe Absatz 16)



Voraussetzungen f ür

Älteste besch äfti-

gen, k önnten das Gef ühl bekommen,
sie w ürden es nie schaffen, sich zu eig-
nen. Doch denk daran, dass weder Je-
hova noch seine Organisation Perfektion
von dir erwarten (1. Pet. 2:21). Und es ist
sein m ächtiger heiliger Geist, der dir hilft
die n ötigen Eigenschaften zu entwickeln
(Phil. 2:13). Gibt es einen bestimmten Be-
reich, in dem du dich verbessern m öch-
test? Sprich mit Jehova dar über. Stell
Nachforschungen zu dem Thema an und
bitte einen


Ältesten um Vorschl äge, wo-

ran du konkret arbeiten k önntest.
18 Bem ühen wir uns alle darum – auch

bereits ernannte

Älteste –, weiter an den

Eigenschaften zu arbeiten, mit denen wir
uns in diesem Artikel besch äftigt haben
(Phil. 3:16). Bist du Dienstamtgehilfe?
Dann h ör nicht auf, dich weiterzuentwi-
ckeln. Bitte Jehova dich zu schulen und zu
formen, damit er dich noch besser in der
Versammlung einsetzen kann (Jes. 64:8).
Wir w ünschen dir Jehovas Segen f ür deine
Bem ühungen, dich als


Ältester zu eignen.

18. Worum sollten sich alle Dienstamtgehilfen be-
m ühen?

Erwarte keine Perfektion,
wenn du andere beurteilst
Wenn


Älteste beurteilen, ob sich jemand

f ür ein Dienstamt eignet, sollten sie
bescheiden sein und daran denken, wie sie
selbst vor Jehova dastehen. Das wird ihnen
helfen, „nicht allzu gerecht“ zu sein (Pred.
7:16; R öm. 12:3). Jedem


Ältesten ist

bewusst, dass auch er die Voraussetzungen
nicht perfekt erf üllt. Die


Ältesten werden

deshalb unter Gebet dar über nachdenken,
ob ein Bruder den biblischen Erfordernissen
in vern ünftigem Maß gerecht wird. Wenn
Älteste jemand zur Ernennung vorschlagen,
behalten sie sowohl die menschliche
Unvollkommenheit als auch Jehovas hohe
Maßst äbe und das Wohl der Versammlung
im Sinn.

WAS ERFAHREN WIR AUS 5

˛ 1. Timotheus 3:1-7? ˛ Titus 1:5-9? ˛ Hebr äer 13:2, 16?

LIED 101
Harmonisch zusammenarbeiten
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Paul: Wir waren richtig aufgeregt! Es war
November 1985 und wir saßen im Flieger
nach Liberia in Westafrika – unser erstes
Missionargebiet. Im Senegal hatten wir
einen Zwischenstopp. „Nur noch eine gu-
te Stunde und wir sind da“, sagte Anne.
Dann kam die Durchsage: „Passagiere
nach Liberia m üssen das Flugzeug verlas-
sen. Aufgrund eines Putsches dort ist ei-
ne Landung nicht m öglich.“ Die n ächsten
zehn Tage verbrachten wir bei Missiona-
ren im Senegal. In den Nachrichten wurde
von Massakern berichtet und von Aus-
gangssperren, bei deren Nichtbeachtung
Erschießung drohte.

Anne: Wir sind so gar nicht die Abenteurer.
Als Kind nannte man mich „ ängstliche Annie“. Ich
werde schon nerv ös, wenn ich eine Straße über-
queren muss. Aber wir waren entschlossen, unse-
re Zuteilung anzutreten.

Paul: Anne und ich kommen aus der gleichen
Gegend imWesten Englands. Wir wurden beide di-
rekt nach der Schule Pionier, weil meine Eltern
und Annes Mutter immer begeistert vom Pionier-
dienst erz ählten. Sie unterst ützten unseren
Wunsch, den Vollzeitdienst zu unserem Lebensziel
zu machen. Mit 19 durfte ich ins Bethel kommen.
Als wir 1982 heirateten, schloss sich Anne mir an.
Anne: Wir liebten das Bethel, wollten uns aber

schon immer dort einsetzen, wo es gr ößeren Be-
darf gab. Dadurch dass wir im Bethel mit ehemali-
gen Missionaren zusammenarbeiteten, wurde die-
ser Wunsch noch st ärker. Drei Jahre lang haben
wir jeden Abend mit Jehova dar über gesprochen.
Wir waren übergl ücklich, als wir 1985 zur 79. Klas-
se der Gileadschule eingeladen wurden. Anschlie-
ßend sollte es f ür uns nach Liberia gehen.

DURCH DIE LIEBE UNSERER BR

ÜDER UND

SCHWESTERN GEST

ÄRKT

Paul: Wir nahmen gleich das erste Flugzeug,
das vom Senegal nach Liberia fliegen durfte. Die
Atmosph äre dort war äußerst angespannt und die
Ausgangssperren galten nach wie vor. Schon die
Fehlz ündung eines Autos reichte aus, um auf dem
Marktplatz eine Massenpanik auszul ösen. Um uns
zu beruhigen, lasen wir jeden Abend zusammen in

LEBENSBERICHT

Ob Krieg oder Frieden –
Jehova hat uns
immer gest ärkt
ERZ


ÄHLT VON PAUL UND ANNE CRUDASS



den Psalmen. Trotz allem waren wir sehr gern hier.
Anne verbrachte den ganzen Tag im Predigtdienst,
w ährend ich im Bethel t ätig war. Ich habe viel von
John Charuk� gelernt, der einen großen Erfah-
rungsschatz hatte und mit den Lebensumst änden
unserer Br üder und Schwestern vertraut war.
Anne: Dass wir uns sofort in Liberia verliebten,

lag an den Br üdern und Schwestern. Sie waren
herzlich, kontaktfreudig und Jehova treu erge-
ben. Wir f ühlten uns mit ihnen so verbunden, dass
sie unsere neue Familie wurden. Ihre lieben Wor-
te st ärkten uns sehr. Der Dienst war ein Traum. Die
Leute wollten uns gar nicht mehr gehen lassen. An
den Straßenecken wurde über biblische Themen
diskutiert und man konnte sich einfach in das Ge-
spr äch einschalten. Wir hatten so viele Bibelsch ü-
ler, dass wir kaum hinterherkamen. Ein wunderba-
res Problem!

TROTZ UNSERER

ÄNGSTE GEST


ÄRKT

Paul: Nach vier Jahren relativen Friedens brach
1989 ein schrecklicher B ürgerkrieg aus. Am 2. Juli
1990 besetzten Rebellen die Gegend rund um das

� Der Lebensbericht von John Charuk „Ich bin Gott und Chris-
tus dankbar“ wurde imWachtturm vom 15. Juni 1973 ver öffent-
licht.

Bethel. Wir waren drei Monate lang von der Au-
ßenwelt abgeschnitten und hatten weder Kontakt
zu unseren Familien noch zur Weltzentrale. Im
Land herrschte Anarchie, die Lebensmittel wurden
knapp und Vergewaltigungen waren an der Tages-
ordnung. Dieser Zustand hielt 14 Jahre an.
Anne: Einige St ämme bek ämpften und t öteten

sich gegenseitig. Schwer bewaffnete, bizarr ge-
kleidete K ämpfer streiften durch die Straßen und
pl ünderten jedes Geb äude. Manche bezeichneten
das T öten von Menschen abf ällig als „H ühner-
schlachten“. An Kontrollpunkten stapelten sich die
Leichen, sogar in der N ähe des Bethels. Leider
verloren auch treue Zeugen Jehovas ihr Leben,
einschließlich zwei unserer lieben Missionare.
Unsere Br üder und Schwestern, darunter Missi-

onare und Betheliten, riskierten ihr Leben, um An-
geh örige von verfolgten St ämmen zu verstecken.
Im Bethel schliefen einige Fl üchtlinge im Erdge-
schoss, andere bei uns im Obergeschoss. Wir teil-
ten unser Zimmer mit einer siebenk öpfigen Fami-
lie.
Paul: Die K ämpfer kamen jeden Tag, um nach-

zusehen, ob wir jemand versteckten. Es waren im-
mer vier von uns f ür die Sicherheit eingeteilt: Zwei
beobachteten alles vom Fenster aus und zwei gin-
gen ans Eingangstor. Behielten die zwei am Tor

Gilead-Abschlussfeier (8. September 1985)

Fl üchtlinge werden im Bethel in Liberia versorgt
(1990)
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ihre H ände vor dem K örper, drohte keine Gefahr.
Verschr änkten sie sie hinter dem R ücken, wussten
die beiden am Fenster, dass die K ämpfer aggres-
siv waren und sie schnell Bescheid geben muss-
ten, damit sich unsere Freunde verstecken konn-
ten.
Anne: Nach vielen Wochen verschaffte sich eine

Gruppe w ütender K ämpfer Zugang zum Bethelge-
l ände. Ich schloss mich zusammen mit einer
Schwester in einem Badezimmer ein, das einen
Schrank mit doppeltem Boden hatte. Der Schwes-
ter gelang es, sich in das winzige Versteck hinein-
zuquetschen. Die mit Maschinengewehren bewaff-
neten K ämpfer, die mir nach oben gefolgt waren,
h ämmerten gegen die T ür. Paul protestierte: „Mei-
ne Frau ist auf der Toilette.“ Den doppelten Bo-
den wieder einzusetzen machte L ärm, und es dau-
erte verd ächtig lange, bis der Schrank wieder
einger äumt war. Ich zitterte am ganzen Leib. In
dieser Verfassung die T ür zu öffnen w ürde alles
nur noch schlimmer machen. Ich sprach ein Stoß-
gebet und flehte Jehova um Hilfe an. Dann öffnete
ich die T ür, und irgendwie gelang es mir, die M än-
ner ganz ruhig zu begr üßen. Einer von ihnen
schob mich zur Seite, ging geradewegs zum
Schrank und w ühlte darin herum. Er konnte kaum
glauben, dass nichts zu finden war. Anschließend
durchsuchte die Gruppe noch andere R äume und
den Dachboden – wieder erfolglos.

DAS LICHT DER WAHRHEIT LEUCHTETE WEITER
Paul:


Über Monate war es kaum m öglich, an

Lebensmittel zu kommen. Doch die geistige Nah-
rung erhielt uns am Leben. Das biblische Morgen-
programm war unser einziges „Fr ühst ück“, und es
gab uns die Kraft, den Tag durchzustehen.
W ären uns die Vorr äte ausgegangen und h ät-

ten wir deswegen das Bethel verlassen m üssen,
w ären unsere Fl üchtlinge wahrscheinlich entdeckt
und get ötet worden. Es grenzte oft an ein Wunder,
wie Jehova genau zur richtigen Zeit f ür das N ötige
sorgte. Er war immer f ür uns da und half uns, mit
unseren


Ängsten umzugehen.

Je dunkler es in der Welt wurde, desto heller
schien das Licht der Wahrheit. Immer wieder
mussten unsere Br üder und Schwestern um ihr
Leben fliehen, aber sie bewahrten sich ihren Glau-
ben und ihre W ürde. Viele sahen den Krieg als Vor-
bereitung auf die große Drangsal.


Älteste und jun-

ge Br üder standen mutig f ür die Verk ündiger ein.
Wurden unsere Br üder und Schwestern vertrie-
ben, blieben sie zusammen, erschlossen neue Pre-
digtdienstgebiete und hielten im Busch Zusam-
menk ünfte in behelfsm äßigen K önigreichss älen
ab. In einem Meer der Verzweiflung waren die Zu-
sammenk ünfte wie sichere H äfen, wo man auftan-
ken konnte. Auch der Dienst war eine enorme
Kraftquelle. Beim Verteilen von Hilfsg ütern ber ühr-
te es uns sehr, dass eher nach Predigtdienst-

Freudige R ückkehr nach
Liberia (1997)
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taschen gefragt wurde als nach Kleidung. Die
traumatisierten Menschen hungerten nach der
guten Botschaft. Es beeindruckte sie, wie gl ück-
lich und positiv Jehovas Zeugen waren. Sie leuch-
teten wie ein Licht in der Dunkelheit (Mat.
5:14-16). Der Eifer der Verk ündiger bewog sogar
manch einen brutalen K ämpfer, schließlich ein
Diener Jehovas zu werden.

GEST

ÄRKT F


ÜR EINE HERZZERREISSENDE

ERFAHRUNG
Paul: Wir mussten mehrmals das Land ver-

lassen – drei Mal kurz und zwei Mal f ür ein ganzes
Jahr. Eine Missionarin hat unsere Gef ühle tref-
fend zusammengefasst: „In Gilead haben wir ge-
lernt, unser Herz in unsere Zuteilung zu legen.
Das haben wir gemacht. Deswegen hat es uns
das Herz zerrissen, unsere Br üder und Schwestern
unter solchen Umst änden zur ückzulassen.“ Gl ück-
licherweise konnten wir Liberia von den umliegen-
den L ändern aus unterst ützen.
Anne: Im Mai 1996 fuhren vier von uns mit ei-

nem Bethelfahrzeug los, das mit wichtigen Unter-
lagen bepackt war. Wir wollten zu einem etwa
15 Kilometer entfernten Ort auf der anderen Seite
der Stadt, der etwas sicherer war. Genau an die-
semTag gab es Unruhen in unserer Gegend. W ü-
tende K ämpfer schossen in die Luft, hielten uns
an, zerrten drei von uns aus dem Auto und fuh-
ren mit Paul davon. Wir standen v öllig benommen
da. Pl ötzlich kam Paul mit blutender Stirn aus der
Menge. Im ersten Moment dachten wir, er w äre er-
schossen worden. Aber dann h ätte er ja nicht lau-
fen k önnen. Einer der K ämpfer hatte ihm einen
Schlag versetzt, als er ihn aus dem Auto stieß.
Zum Gl ück war es keine allzu große Wunde.
In der N ähe sahen wir ein Milit ärfahrzeug voller

ver ängstigter Menschen. Wir krallten uns außen
fest. Der Fahrer gab Vollgas und wir w ären fast
heruntergefallen. Wir flehten ihn an zu stoppen,
aber vor lauter Angst h örte er überhaupt nicht zu.
Irgendwie schafften wir es, nicht loszulassen, und
kamen v öllig fertig und zitternd am Zielort an.
Paul: Mit nichts weiter als unseren schmutzi-

gen, zerrissenen Kleidern am Leib schauten wir
einander an und konnten kaum glauben, dass wir

noch lebten. Wir verbrachten die Nacht im Freien
neben einem klapprigen, von Kugeln durchl öcher-
ten Hubschrauber, der uns am n ächsten Tag nach
Sierra Leone brachte. Wir waren dankbar, am Le-
ben zu sein, machten uns aber große Sorgen um
unsere Br üder und Schwestern.

GEST

ÄRKT F


ÜR EINE NEUE HERAUSFORDERUNG

Anne: Im Bethel in Freetown (Sierra Leone) wa-
ren wir sicher, und man sorgte gut f ür uns. Doch
ich hatte Flashbacks und die Erinnerungen liefen
wie ein Film vor meinen Augen ab. Tags über war
ich in st ändiger Alarmbereitschaft und die Umge-
bung erschien mir unwirklich. Nachts wachte ich
schweißgebadet und zitternd auf und hatte das
Gef ühl, gleich w ürde etwas Schreckliches passie-
ren. Ich litt unter Atemnot. Paul hielt mich dann in
den Armen und betete mit mir. Wir sangen K önig-
reichslieder, bis das Zittern aufh örte. Ich dachte,
ich w ürde verr ückt werden und m üsste den Missi-
onardienst aufgeben.
Was als N ächstes geschah, werde ich nie ver-

gessen. In derselben Woche erhielten wir zwei
Zeitschriften. Eine davon war das Erwachet! vom
8. Juni 1996 mit dem Artikel „Panikattacken be-
w ältigen“. Endlich wusste ich, was mit mir los war.
Die andere war der Wachtturm vom 15. Mai 1996,
der den Artikel „Woher nehmen sie ihre Kraft?“
mit einem Bild von einem verletzten Schmetter-
ling enthielt. Es wurde erkl ärt, dass Schmetterlin-
ge trotz stark besch ädigter Fl ügel weiter fressen
und fliegen k önnen und dass auch wir trotz emoti-
onaler Wunden durch Jehovas Geist anderen hel-
fen k önnen. Das war st ärkende geistige Nahrung
zur richtigen Zeit (Mat. 24:45). Es hat mir sehr ge-
holfen, Nachforschungen anzustellen und mir ei-
nen Ordner mit solchen Artikeln anzulegen. Mit
der Zeit ließen die Symptome meiner posttrauma-
tischen Belastungsst örung nach.

GEST

ÄRKT F


ÜR EINE GROSSE VER


ÄNDERUNG

Paul: In unser Zuhause nach Liberia zur ückzu-
kehren machte uns jedes Mal gl ücklich. Ende 2004
waren wir schon fast 20 Jahre in unserem Missio-
nargebiet. Der Krieg war vorbei, und im Bethel
stand ein Bauprojekt an. Doch pl ötzlich wurden
wir gebeten, eine neue Zuteilung anzutreten.



Das war sehr schwer f ür uns. Unsere Br üder
und Schwestern waren zu unserer Familie gewor-
den. Aber wir hatten schon einmal unsere Familie
verlassen, um die Gileadschule zu besuchen, und
gesehen, wie gut es sich auswirkt, wenn man alles
in Jehovas H ände legt. Also entschlossen wir uns,
in unser neues Missionargebiet zu gehen, ins nahe
gelegene Ghana.
Anne: Der Abschied von Liberia war tr änen-

reich. Es überraschte uns, als Frank, ein weiser äl-
terer Bruder, sagte: „Ihr m üsst uns vergessen.“
Dann erkl ärte er: „Wir wissen, dass ihr uns nie ver-
gesst. Aber ihr m üsst mit ganzem Herzen an die
neue Aufgabe herangehen. Sie kommt von Jeho-
va. Konzentriert euch deshalb auf die Br üder und
Schwestern dort.“ Das st ärkte uns f ür den Neuan-
fang in einem Land, wo uns kaum jemand kannte.
Paul: Es dauerte nicht lange, bis wir unsere

Glaubensfamilie in Ghana lieb gewonnen hatten.
Dort gab es sehr viele Zeugen Jehovas. Wir konn-
ten so einiges von dem starken Glauben und der
Treue unserer neuen Freunde lernen. Nach 13 Jah-
ren wurden wir zu unserer


Überraschung gebeten,

den ostafrikanischen Zweig in Kenia zu unterst üt-
zen. Nat ürlich vermissten wir unsere alten Freun-
de, aber wir f ühlten uns sofort mit unseren Br ü-
dern und Schwestern in Kenia verbunden. Und
wir sind nach wie vor in einem riesigen Gebiet mit
großem Bedarf.

R

ÜCKBLICK
Anne: Ich hatte über die Jahre oft mit Angst-

zust änden zu k ämpfen. Gef ährliche und belasten-
de Situationen k önnen sich auf den K örper und
die Psyche auswirken. Wir werden davor nicht auf
wundersame Weise gesch ützt. Sobald ich Sch üs-
se h öre, wird mir immer noch übel und meine H än-
de werden taub. Aber ich habe gelernt, mich auf
all das zu verlassen, wodurch Jehova uns st ärkt –
darunter die Unterst ützung von Br üdern und
Schwestern. Und weil wir eine feste Glaubensrou-
tine hatten, konnten wir mit Jehovas Hilfe in unse-
rem Missionargebiet bleiben.
Paul: Manchmal werden wir gefragt: „Liebt ihr

euer Missionargebiet?“ Auch wenn ein Land wun-
dersch ön ist, kann es dort unsicher und gef ährlich
werden. Deshalb gibt es etwas, das wir noch mehr
lieben als das Land: unsere Glaubensfamilie. Ob-
wohl wir unterschiedlicher Herkunft sind, verbin-
det uns die Liebe zu Jehova. Wir dachten immer,
es w äre unsere Aufgabe, ihnen Mut zu machen,
aber in Wirklichkeit haben sie uns gest ärkt.
Bei jedem Umzug erleben wir ein modernes

Wunder – die Liebe unserer Br üder und Schwes-
tern. Solange wir zu einer Versammlung geh ören,
haben wir eine Familie und ein Zuhause. Und eins
ist sicher: Wenn wir auf Jehova vertrauen, wird er
uns f ür alles st ärken, was auf uns zukommt (Phil.
4:13).

Mit neuen Freunden im ostafrikanischen Zweig
(2023)
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ÄLLTes dir schwer, regelm äßig zu studieren und
Freude an deinem pers önlichen Bibelstudium zu
haben? Das geht uns wahrscheinlich allen hin
und wieder so. Aber denk doch mal an andere Din-
ge, die man regelm äßig tut, zum Beispiel duschen.
Das kostet Zeit und M ühe, aber hinterher f ühlt
man sich richtig wohl. Eine ähnliche Wirkung kann
das Studieren haben, denn die Bibel spricht vom
„Wasserbad des Wortes Gottes“ (Eph. 5:26). Hier
einige Anregungen, die dir helfen k önnen:
˙ Plane eine feste Zeit ein. Das pers önliche

Studium geh ört zu den Dingen, auf die „es wirk-
lich ankommt“ (Phil. 1:10). Damit du den geplan-
ten Zeitpunkt nicht vergisst, k önntest du bei-
spielsweise an einer Pinnwand oder an der
K ühlschrankt ür eine Notiz anbringen oder dich
von deinem Handy erinnern lassen.
˙ Ber ücksichtige deine Bed ürfnisse. Ist es

f ür dich besser, l änger am St ück zu studieren oder
das Studium in mehrere kurze Einheiten aufzutei-
len? Du kennst dich am besten. Pass deine Studi-
engewohnheiten entsprechend an. Wenn dir zum
festgelegten Zeitpunkt die Motivation fehlt, dann
versuch doch einfach, nur zehn Minuten zu stu-
dieren. Das bringt dir mehr, als das Studium ganz

ausfallen zu lassen. Und hast du einmal angefan-
gen, kann es gut sein, dass du weitermachen
m öchtest (Phil. 2:13).
˙


Überleg dir im Voraus Themen.Wenn du dich

hinsetzt und dann erst überlegst, was du studie-
ren k önntest, machst du wahrscheinlich nicht das
Beste aus deiner Zeit (Eph. 5:16). Erstell dir doch
eine Liste mit Artikeln oder Themen, die du dir
n äher ansehen m öchtest. Kommt dir zwischen-
durch eine Frage in den Sinn, schreib sie auf. Und
am Ende deines Studiums fallen dir vielleicht noch
weitere Punkte f ür deine Liste ein.
˙ Sei flexibel. Leg dich nicht zu sehr fest,

wie viel Zeit du f ür das Studium investieren und
welcheThemen du dir vornehmen willst. Worauf es
ankommt, ist Regelm äßigkeit und nicht, wann,
wie lang oder was du studierst.
Regelm äßig zu studieren bringt wirklich viel. Es

belebt uns, wir lernen gute Entscheidungen zu
treffen und wir kommen Jehova n äher (Jos. 1:8).

Wie du es schaffen kannst,
regelm äßig zu studieren
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W ürdest du aus deinem pers önlichen Studi-
um gern noch mehr herausholen? Folgende
Tipps k önnen dir helfen eine lernfreundliche
Umgebung zu schaffen:

˙ Finde den richtigen Ort.Wenn m öglich,
such dir einen aufger äumten und gut be-
leuchteten Platz. Du kannst dich an einen
Tisch setzen oder dir draußen eine sch öne
Stelle suchen.

˙ Versuch allein zu sein. Jesus betete „am
fr ühen Morgen“ an einem „einsamen Ort“
(Mar. 1:35). Ist es dir nicht m öglich, dich
komplett zur ückzuziehen, k önntest du dei-
ne Familie oder deine Mitbewohner wissen
lassen, dass du studierst, und sie bitten
R ücksicht zu nehmen.

˙ Bleib fokussiert. Lass dich nicht ablenken.
Schalte dein Handy oder dein Tablet stumm
oder aktiviere den Flugmodus, um beim
Studium nicht gest ört zu werden.Wenn dir
einf ällt, dass du noch etwas erledigen
musst, k önntest du dir eine kurze Notiz
machen und dich sp äter darum k ümmern.
Und falls deine Konzentration nachl ässt,
kann es dir helfen, ein paar Schritte zu
gehen oder dich zu strecken.

TIPP F

ÜRS STUDIUM

Schaff eine angenehme Umgebung

jw.org aufrufen oder Code scannen

s

IN DIESER AUSGABE
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44. Studienartikel: 6. bis 12. Januar 2
Wie wir mit Ungerechtigkeiten umgehen k önnen
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

45. Studienartikel: 13. bis 19. Januar 8
Was wir aus den letzten Worten treuer M änner
lernen k önnen
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

46. Studienartikel: 20. bis 26. Januar 14
Hast du das Ziel, ein Dienstamtgehilfe
zu werden?
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

47. Studienartikel: 27. Januar bis 2. Februar 20
Hast du das Ziel, ein


Ältester zu werden?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

LEBENSBERICHT 26
Ob Krieg oder Frieden – Jehova hat uns
immer gest ärkt
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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